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Flächenverbrauch angeprangert

Von Hagen Stegmüller

Hohenloher Zeitung 09.03.2007

BUND mahnt zur Zurückhaltung - Auch Landratsamt sieht Gefahr der Zersiedelung
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Günther Oettinger hat das Thema inzwischen zur Chefsache gemacht. Auch dem Ministerpräsidenten ist nicht verborgen geblieben, dass im Land täglich elf Fußballfelder unter Beton und Asphalt verschwinden. Er will den Landschaftsverbrauch langfristig auf null drücken, um seinem Ziel der „nachhaltigen Entwicklung“ näher zu kommen.

Billige Bauplätze Derweil betrachtet der Bund für Umwelt und Naturschutz (BUND) den Hohenlohekreis mit Argusaugen. Der Landkreis sei in Baden-Württemberg führend bei der Zersiedelung, er sei der Kreis „mit der schnellsten Zunahme der versiegelten Fläche“. „Wenn es um Wohn- und Gewerbegebiete geht, klaffen im Hohenlohekreis Planung und Nachfrage weit auseinander“, kritisiert Gottfried May-Stürmer, BUND-Geschäftsführer für die Region Heilbronn-Franken. Die Bürgermeister wollten mit allen Mitteln Einwohner dazugewinnen, um in den Genuss höherer Landeszuschüsse zu kommen. Die günstigen Hohenloher Bauplatzpreise verschärften das Problem der Flächenversiegelung zusätzlich. Schon jetzt gebe es eine Vielzahl voll erschlossener Gewerbeflächen, die niemand haben wolle. May-Stürmer fordert die übergeordneten Behörden auf, der weiteren Ausweisung von Flächen einen Riegel vorzuschieben.

„In der Sache hat der BUND Recht“, meint Dr. Ekkehard Hein, Direktor des Regionalverbands Heilbronn-Franken. Vielfach hätten Gemeinden im Alleingang versucht, Betriebe an Land zu ziehen. Das sei oftmals fehlgeschlagen, Neuansiedlungen seien ohnehin selten. „Da herrschte zehn Jahre Sendepause. Wenn ein Unternehmen investiert hat, dann eher in der Slowakei“, sagt Hein. Bei den Gewerbeflächen verzeichne man auch im Hohenlohekreis „einen gewissen Überhang“. Hein ist aber optimistisch, was die Entwicklung der bereits ansässigen Unternehmen betrifft: „Viele Firmen boomen und stehen unter Erweiterungsdruck.“ So könnten sich brachliegende Gewerbeflächen doch noch füllen.

Das Künzelsauer Landratsamt will die Folgen des Flächenverbrauchs nicht wegdiskutieren. Unter anderem werde das Grundwasser versiegelt, auch die Hochwasser-Gefahr steige, sagt Claudia Zierz, Leiterin des Umwelt- und Baurechtsamts.

Lieber größer Im ländlichen Raum war man schon immer geneigt, Bauplätze und Gewerbeflächen größer auszuweisen, meint Zierz. Auf diese Weise sei man bestrebt, den Standortnachteil gegenüber den Ballungsräumen auszugleichen. „Da sagen die Bürgermeister: Die Flächen sind unser Kapital, sie sind unser Privileg.“ Die Amtsleiterin geht aber davon aus, dass künftig weniger Äcker und Wiesen in Baugebiete umgewandelt werden. „Inzwischen fragen sich die Kommunen schon, ob sie überhaupt noch einen Bedarf haben.“

Das Neubaugebiet „Krautgarten“ in Bretzfeld-Schwabbach. Im Landkreis wurden schon viele Äcker und Wiesen zugepflastert.
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